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S. 201.

.Bur Hebung der schief-schen Yischzucht
(Orig·-Art.)

Bekanntlich liegt die volkswirthschaftliche Bedeutung der Fischzucht
darin, daß durch sie Materialien verwerthet werden, welche auf keinem

anderen Wege für die Menschen-Ernährung nutzbar zu machen sind, welche
keinem anderen Zweige der Oekouomie entzogen werden, und welche ohne
die Jntervention der Fische verloren gehen würden.

Wie beträchtlich die Verluste an Nationalvermögen sein müssen, wenn

eine angemessene Verwerthung der in unseren provinziellen Binnenwässern
enthaltenen Nährstoffe durch eine rationelle Fischzucht nicht ftattfinDet, läßt
sich schätzungsweise aus folgenden Angaben ermessen.

Schlesien enthält in Rücksicht ihrer Benutzung zu öffentlichen Zwecken
(Fliisse, Eanäle, Bäche) zur Grundsteuer nicht eingeschätzte Wasserflächen,
die für die Fischzucht jedoch vollkommen geeignet sind,

steuerfreie Wasserstächen ......... 77,109,80 Morgen
zur Grundsteuer herangezogene Gewässer 116 078,00 Morgenl)

Summa 193,188,48 Morgen.
Diese letzteren Flächen sind bei der Grundsteuer-Regulirung zu einem

Jahres-Reinertrage von 60 —1 Sgr. pro Morgen, durchschnittlich zu
17 Sgr., insgesammt zu 66,126 Thlr. eingeschätzt. Angenommen, daß

diese Schätzung ungefähr den thatsächlichen Verhältnissen entspricht, so ist
nach Analogie der Landestheile, in welchen ein rationeller Fischereibetrieb
seit längerer Zeit angestrebt wurde (Reg.-Bez. Aachen 46 Sgr., Köln
46 Sgr., Kreis Schubin 45 Sgr., Kreis Stolp 120 Sgr., Kreis
Striegau 60 Sgr., Kreis Querfurt und Zeitz (Sachsen) 120 Sgr. per
Morgen Reinertrag) auch in unserer Provinz eine wesentliche und nach
dem Urtheil Sachverständiger mindestens auf 150 pCt. zu veranschlagende
Erhöhung der Erträge zu ermöglichen. Dies würde eine Summe von
165,315 Thlr. ergeben. Hierzu tritt nun noch der Ertrag der zur
Grundsteuer nicht herangezogeuen Wasserflächtm Nehmen wir diesen nur
zu 50 pCt. des Reinertrages an, den die eben in Betracht gezogenen

Gewässer per Morgen abwersen können, so ergiebt sich eine fernere Jahres-
rente von 82,657 Thlr. oder in Summa 247,972 Thlr. Was den
Nährwerth anlangt, so enthält nach den Analysen von Payen das von
Schuppen und Gräten befreite Fischfleisch im Durchschnitt 14,1 Proteins
stoffe, legt man diesen Protelngehalt der Vergleichung des Fischfleisches mit
anderen Nahrungsmitteln zu Grunde, so berechnet sich nach den Mittel-
analysen in Wolff’s Fütterungslehre, daß 100 Pfund Fischfleisch bezüglich
des Gehaltes an plastischen Nährstoffen ungefähr gleichwerthig sind mit")
.80 Pfund magerem Ochsenfleisch, 87 Pfund fettem Ochsenfleisch, 92 Pfund
Kalbfleisch, 100 Pfd. Schweinefleisch, 97 Pfund Hammelfleisch- 370 ‘BfD.
Milch, 166 Pfd. Schwarzbrod, 200 Psd. Weißbrod, 700 Pfd. Kartoffeln.

Das Fischfleisch steht in feinem ‘Brote‘ingebalte Dem Schweinesieische
.gleicb, dem Fleische der übrigen landw. Hausthiere gegenüber ist es etwas
geringwerthiger zu achten. Hierbei ist allerdings nur auf den sJßrote'in:

gehalt Rücksicht genommen UND Die stickstofffreien Nährstoffe sind außer Acht
gelassen, indessen dürfte dies bei der vorliegenden Frage zulässig sein, da
wir bei der Frage über den Nährwerth des Fleisches stets die plastischen
Nährstoffe vorzugsweise im Auge haben.

Also nicht nur vom Standpunkte des bis zu einem gewissen Grade
müheloseu Gelderwerbes aus, sondern auch in Rücksicht der Beschaffung
eines gesunden, nahrhaften und bei der zu ermöglichenden Erhöhung der
Produktion voranssichtlich wohlfeilen Nahrungsmittels empsiehlt es sich auf
das Dringendste, die in vielen provinziellen Gewässern und besonders in
den fließenden auf das Aeußerste verminderten Fischerträge mit allen zu-

lässigen Mitteln zu beben.
Um eine richtige Wahl dieser Mittel treffen zu können, dürfte vorerst

C se) Mehr. als Der 5- Theil dieser Gewässer liegen in dem Kreises Militseh-
Trachenberg .

**) Es enthalten nach Es Wegs lhüuerungecehre S. 217):
strate -

Fragekasten.
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Walka offe. FMs GOETTLICHEe flieg. stktitgitehjelllr.

Karpfen ...... 79,8 13,6 1,1 4,5 —- 1,0
Hecht ....... 77,5 15,6 0,0 5,0 —- 1,0
Lachs. : ..... 75,7 13,1 4,9 5,0 -— 1,3
Ochsenfleisch, mager . 75,0 18,0 3,5 2,5 — 1.0

- fett . . 65,5 16,2 14,5 2,6 — 0,8
Kalbfleisch .» . . . . 78,0 15,3 1,3 4,4 — 1,0
Schweinefleisch. . . 64,o 14,0 17,6 4,3 —- 1,2
Hamnzelsleisch . ‑ . 72.9 14,5 9,0 2,5 —- 1,1
Kuhmilch ..... 87,0 4,0 3,0 4,3 - 0,7
Schwarzbrod. . . . 36,3 8,5 1,3 49,5 3,0 1,8

etßbrod ..... 36.5 7,0 0,5 54,2 0,8 1,0
Kartoffeln ..... 75,0 2,0 0,3 20,7 1,1 0,9

Wilhelm Korn,
GenereilsSecretair Des landw.Ceutral-Vereins für Schlesiem
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den Ursachen nachzuforscheu sein, welche die Abnahme des der-einstigen Fisch-

reichthums unserer Gewässer verschuldet haben resp. verhindern, daß eine
normale Vermehrung im Besatz derselben wieder eintrete.

Die starke Entvölkerung unserer fließenden und stehenden Gewässer
wurde zunächst durch die schonuugslose unverständige, gesetzlich nicht hin-
länglich geregelte Ausbeutung derselben herbeigeführt. Die mit der stei-
genden Bevölkerung vermehrte Nachfrage wurde nicht durch vermehrte
Sorgfalt in der Aufzucht zu befriedigen gesucht, sondern durch ein Raub-
system, welches nur das Tagesbedürfniß und den augenblicklichen Gewinn

im Auge hatte und keine Sorge für die Zukunft trug. Anstatt Die Zinsen
zu genießen, lebte man vom Capital, man sischte zu allen Jahreszeiten,
zerstörte den Laich und die junge Brut, machte die Maschen der Netze
immer enger, bis sich auch die feinsten Netze als wenig ausgiebig erwiesen,
d. h. bis die Bewohner unserer Flüsse und Bäche nicht nur Decimirt,
sondern theilweis vernichtet waren.

Zu diesem irrationellen Ausbeutungssystem gesellten sich noch andere

Ursachen, welche in hohem Grade verderblich einwirkten.
Mit der Entwaldung der Quell- und Flußgebiete verminderte sich

der Wasser - Reichthum unserer Provinz überhaupt, sowie besonders der
gleichmäßige Stand unserer Flüsse, der den Fischen zu allen Jahreszeiten
einen naturgemäßen Wohnort und bequeme unD gesicherte Laichplätze bot.
Wie die seit Deeennien sich wiederholendeu und immer mehr lauter wer-

denden Klagen über die sich mindernde Schiffbarkeit der Oder ihre letzte
Erklärung in dem geschwundeneu Wasserreichthum derselben sinden und
schwerlich durch die angebahnten Ufer-Regulirungen gänzlich behoben werden
dürften, —- so auch wäre es eine Illusion, wenn wir annehmen wollten,

durch die höchste Sorgfalt und unter Anwendung künstlicher Mittel dort
wieder den alten Fischreichthum herbeiführen zu können, wo die natürliche
Vorbedingung, der frühere Wasserreichthum, geschwunden.

Außer der Verringerung der Wassermassen wirken auf Die Fischzucht
schädigend ein die Schmutzwasser unD Abflüsse der mannigfachen, technischen
Anlagen, der Wellenschlag der Dampfschiffe (letztere Ursache freilich auf
dem schlesischen Oder-Gebiete wenig in Anschlag zu bringen), die Wehre,
welche ein Aufsteigen der Fische zur Laichzeit verhindern.

Was die aus den zahlreichen Fabriken unseren Flüssen zugeleiteten
Schmutzwasser anlangt, so können dieselben desinsieirt und für das Leben
und Gedeihen der Fische unschädlich gemacht werden; ferner kann man

fordern, daß Die Flachsrösten in besonderen Bassins angelegt und geradezu
giftige Abfälle chemischer Anlagen nicht den Flüssen einverleibt werden.

Unsere Hauptaufgabe aber besteht darin, einerseits durch künstliche
Züchtung unsere Gewässer wieder zu bevölkern und in vollem Besatz zu
erhalten, andererseits einen wirksamen, gesetzlichen Schutz der Fischerei
anzustreben. — Diese letztere Aufgabe muß zunächst gelöst werden, wenn
wir hoffen sollen, mit Nutzen die künstliche Fischzucht auf öffentliche Ge-
wässer und auf diejenigen fließenden Privatgewässer anzuwenden, welche
nicht ihrem ganzen Laufe nach sich in der Hand eines Besitzers befinden,
während auf sämmtliche in einer Hand befindliche Wassersiächen die künst-
liche Fischzucht selbstverständlich jederzeit mit Vortheil anwendbar ist.

Unsere gegenwärtig giltigen, gesetzlichen Bestimmungen beschränken
sich in der Hauptsache auf Fischereiordnungen, welche leider weit entfernt
sind, ihrem Zwecke zu genügen, denn ihre Vorschriften sind nicht in einer
einfachen und leichten Weise zu controliren, weil sie auf Präventiv-Maß-
regeln sich gründen, die nur während des Fanges beaufsichtigt werden
können, indem sie sich auf die Beschaffenheit der Fangapparate (Weite der
Netz-Maschen 2e.) beziehen, und auf die Orte, an welchen gesischt werden
Darf. Man kann es aber der Waare auf dem Markte nicht ansehen,
wie und wo sie gefangen wurde. Ferner gestatten diese Fischerei-Ordnun-
gen, zu junge Fische zu fangen, und gewähren in der Laichzeit zu gerin-
gen Schutz, indem sie nur eine allgemeine Schonzeit für alle Fische oder
höchstens wenige Arten derselben gebieten. Die Fische richten sich aber
nicht nach dem Reglement, sondern es laichen deren in jedem Monat
des Jahres.

So lange nicht ein Fischereigesetz emanirt wird, welches die Schon-
zeit während der verschiedenen Laichperioden regulirt und welches die

Bildung von FischereisBezirken ähnlich den Jagd-
bezirken aufParzellensGrundbesitz —-—- ermöglicht, so lange
werden die wohlgemeinten Bemühungen um Hebung der
Fischzucht von durchgreifendem Erfolge nicht begleitet fein.

Bis zur Emanirung eines Gesetzes aber können wir mit Versuchen
und Bemühungen der Wiederbevölkerung unserer Gewässer unmöglich
warten; die künstliche Fischzucht sindet, wie oben bereits bemerkt, heut
schon überall da volle Berechtigung, wo die Gewässer sich in der Hand
eines Eigenthümers befinden — also bei dem überwiegend größten Theil
der kleinen und größeren Teiche und Seen -— f0 wie bei jenen Bächen,
bei denen ebenfalls nur ein Eigenthümer eoneurrirt, oder bei welchen die
verschiedenen Eigenthümer sich freiwillig zu einem Fischereibezirke und
gemeinsamer Bewirthschastung bereinigen. In allen diesen Fällen wird
diese Methode dringend zu empfehlen sein; sie wird aber auch da einiger-
maßen nützlich wirken, wo die Bewirthschaftung eines Wassergebietes ver-
fcbieDenen Besitzcrn zusteht und die Raubwirthschaft Einzelner vorläufig

4
.

Dr. Eduard Peters,
Genererlssecretair des landw.Haupt-Verein5 im Reg-Eng. Polen.
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Der künstlichen Fischzucht selbst wenigstens andeutungsweise eingehen und
diejenigen Punkte bezeichnen, welche bei derselben maßgebend sind.

Was zunächst die Fischarten anlangt, deren Vermehrung zu erstreben
wäre, so gewährt hier den nächsten und sichersten Anhaltepunkt das natür-
liche Vorkommen der Fische, d. h. man suche in jedem Revier die besten
Fischarten zu mehren, welche sich von Natur darin sinden oder doch be-

funden haben. Hierdurch soll jedoch die Einführung neuer Fischarten nicht
ausgeschlossen fein.

Schlesien würde in drei Regionen zu theilen sein:
1. Odergebiet (DDer unD Deren größere Nebenflüsse). Hier müßte

die Vermehrung der größeren Wanderfische, der Zauder, Meerlachse
und der Lachsforelle erstrebt werben.

. Das Gebirgsgebiet,"«umfassend die zahlreichen, dem Riesen-
gebirge und den Sudeten entströmenden frischen Gebirgsbäche; diese
Region begünstigt vor Allen die Zucht der Forelle, der Saiblinge
unD Der Aeschen.

. Seen und Teiche. Diese sind häusig genug für stärkeren Besatz
mit Karpfen, Schleien und Hechten geeignet und je nach Boden-
beschaffenheit auch mit den zur Familie der Salmonen gehörigen
Lachsforellen, Saiblingen, großen Seeforellen zu besetzen.

Für einen rationellen Fischbetrieb sind Brütanstalten ganz unent-
behrlich, denn sie allein können den erforderlichen Samen für die neu ein-
zufiihrenden oder zu vermehrenden Arten in genügendem Maße und auf
billigste Weise produeiren. Demnächst dienen sie dazu, das Object der
Fischzucht genauer kennen zu lernen und Beobachtungen über Laichzeiten,
Brützeit, Vorkommen der Fischarten, deren Nahrung 2c. anzustellen-

Die Vorbedinguugen für die Anlage einer solchen Brütanstalt sind
etwa folgende:

1. Ein Bach oder ein Quell mit möglichst starkem Fall und mit
reinem, klaren Wasser, dessen Temperatur eine möglichst gleichmäßige
bleibt und nicht über 10O R. steigt.
Eine Lage in der Nähe der Eisenbahn — um die befruchteten
Eier rasch an die Bestimmungsorte befördern zu können — in
nicht allzuweiter Entfernung von guten Fangstellen für Samensische.

Mit verhältnißmäßig geringen Mitteln läßt sich hier viel leisten.
Jedenfalls aber ist es anzurathen, sich für den Anfang auf das Noth-
wendige zu beschränken. Erweiterungen lassen sich je nach Bedürfniß leicht
bewirken. Eine vom Central-Verein für Rheinpreußen errichtete Brüt-
anstalt, die jährlich mindestens 200,000 Eier der Lachse, Lachsforellen,
Saiblinge und großen Seeforellen theils vorbebrütet, theils zum Aus-
schlüpfen bringt, hat einen Kostenaufwand von etwa 300 Thlr. erfordert.
Herr Professor A. Müller in Königsberg, einer der hervorragendsten,
lebenden Jchthhologen, schätzt die Kosten ebenfalls nur auf einige Hundert
Thaler. Kleinere Anlagen, um den Bedarf für einen Forellenbach oder
eine Teichwirthschaft zu decken, erfordern bei günstigen natürlichen Ver-
hältnissen oft nur eine Auslage von wenigen Thalern.

Zur eigenen Information sollte jeder sich für Fischzucht Jnteressirende,
Versuche mit künstlicher Befruchtung und Entwickelung der Eier anstellen.
Der hierzu erforderliche Apparat ist wenig kostspielig und kann an jedem
Brunnen, ja selbst in jedem Zimmer aufgestellt werden. Die aus selbst
angestellten Versuchen resultirende Belehrung wird aber eindringlicher wirken,
als alle Vorträge, Bücher und Resolutionen. Der Fischereibesitzer, welcher
sich von der leichten Ausführbarkeit der Züchtungsmanipulationeu erst selbst
überzeugt hat, wird nicht zögern, für die ihm gehörigen Gewässer eine
kleine Brütanstalt herzurichten, und die erzielten günstigen Erfolge werden
seine Nachbaren zu gleichem Vorgehen binnen Kurzem veranlassen.

Mit diesem Ausspruch ist zugleich der Standpunkt gekennzeichnet, den
wir bezüglich etwaiger, von Staatswegen zu unterhaltender, großartiger
Brütanstalten einnehmen. Die Regierung möge anregen, aufmuntern,

unterstützen, aber niemals selbst in die Hand nehmen, was einmal nur
unter den sorgsamen Händen des Gewerbtreibenden gedeihen kann.

Wenn wir die anderweitig gemachten Erfahrungen in Betracht ziehen,
so finden wir, daß die «in Vorschlag gebrachten Mittel, z« B. am Rhein,
in Württemberg, in Nassau, in Baden, in Bayern von Den günstigsten
Erfolgen begleitet gewesen sind. Ueberall hat man die Anregung und
mittelbare Unterstützung der Errichtung staatlicher oder eorporativer Brüt-
anstalten vorgezogen. Nur in Frankreich glaubte man die Wiederbevölle-
rung der siscbarmen Flüsse durch die Präfecten besorgen lassen zu müssen.

Jm rheinischen Centralvereinsbezirk schloß der Director der
Section Fischzucht, Hm A- V- Schwen- mit Der Fütstlich Wied’schen Rent- «
kammer ein Abkommen, nach welchem der Staat zur ersten Anlage einer
Brütaustalt, in welcher jährlich mindestens 200,000 Eier der Lachse-
Lachssorellen, Bachfotellen, Saiblinge, großen Seeforellen und Aeschen vor-,
bebrütet werden, einen einmaligen Beitrag von 300 Thlr. und eine jähr-
liche Subvention von 250 Thlr. gewährte. Diese Anstalt bewährt sich
vortrefflich, sie umfaßt die, für-die verschiedenartigsten Localitäten als be-,
sonders zweckmäßig bekannten Apparate, und bietet dadurch jeDem Inter-.
essenten willkommene Gelegenheit, denjenigen Apparat für seine eigene Ein-
richtung zu wählen, welcher den örtlichen Verhältnissen am besten entspricht.

Zu Wiesbaden wurde Anfang der 60er Jahre auf Anregung des
Directoriums des ,,Vereins nassauischer Lands und kastwiklhc« eine
Michael-Aktiengesellschaft ins Leben gerufen. Zweck der Gesellschaft ist nicht zu verhindern ist.

Demnach wird es angemessen erscheinen, daß wir auf die Methode einerseits eine regelrechte Ausbeutung der Fischgewässer, andererseits die



künstliche Fischzucht in Nassau einzubürgern. Beide Zwecke sind von gün-
stigem Erfolge begleitet gewesen.

Der von Jahr zu Jahr fühlbarer werdende Mangel an Fischen, hat
1865 im Großherzogthum Baden die Gründung ebenfalls einer
Aetiengesellschaft ohne staatliche Unterstützung hervorgerufen. Das Grund-
capital beträgt 40,000 Gulden. Der Zweck der Gesellschaft ist, die
Hebung der Fischzucht im Großherzogthum Baden und zwar durch strenge
Ueberwachung der auf längere Jahre von der Gesellschaft erpachteten
Gewässer, durch künstliche Zucht und durch Anstrebung einer von Groß-
herzoglicher Staatsregierung zu erlassenden allgemeinen Fischereiordnung,
welche das Einfangen und den Verkauf von Fischen während der Laichzeit
verbietet und dem Unternehmen ausreichenden Schutz verleiht. Die Gesell-
schaft unterstützt, ohne selbst künstliche Fischzucht zu treiben, Diejenigen,
welche sich damit befassen, durch Belehrung und Geldmittel. Jn der Nähe
von Freiburg, dem Sitz der Gesellschaft, besteht für die Zwecke derselben
eine Brütanstalt, in welcher jährlich 500,000 Fischchen ausgebrütet werden.

« Die bis jetzt erzielten Erfolge sind sehr günstig. Die Gesellschaft machte
die Wahrnehmung, daß die den freien Gewässern übergebenen Thiere vor-
trefflich gedeihen. Sie ist im pachtweisen Besitz zahlreicher Forellenbäche,
für welche ein jährlicher Pachtzins von eirea 1200 Fl. gezahlt wird.

. Jn Württemberg sucht man die Hebung der Fischerei und die
Einführung der künstlichen Fischzucht zu fördern,

1. durch die Anstellung eines besonderen wisseiischaftlich gebildeten Sach-
verständigen (Professor Dr. Rueff in Stuttgart), welcher Vereinen
und Privaten unentgeltlich Belehrung zukommen läßt;

« 2. dadurch, daß Preise ausgesetzt werden für künstliche Fischzucht, für
rationellen Betrieb der Teichsischerei und für Vereinig ung kleiner
Fischwasserbezirke zu einem rationellen Gesammtbetriebez

3. durch unentgeltliche oder Erstattuiig der Selbstkosten ersetzende Abgabe
befruchteter und angebrüteter Forelleneier (jährlich etwa 70-——80,000
Stück, welche von Kiiffer aus Miinchen bezogen werden).
Durch alle diese Mittel ist nun im Laufe der letzten 8-—9 Jahre

erreicht worden, daß an mehr als 25 Orten Apparate für künstliche Fisch-
brut, darunter einige größere Einrichtungen, angelegt wurDen. Ferner
wurde im Jahre 1865 ein neues in den meisten Bestimmungen zweckent-
sprechendes Fischereigesetz emanirt.

Jn Bayern und zwar in München betreiben die Gebrüder Kuffer
die künstliche Fischzucht und zwar auf eigene Rechnung in großem Maß-
stabe. Oertlichkeit und Qualität des Wassers, so wie rationeller Betrieb
haben die Kufser’sche Anstalt zur bekanntesten und am häusigsten besuchten
und zum Ankan von Fischbrut benutzten gemacht. Die Gebrüder Kiiffer
versenden alljährlich über 1/2 Million befruchtete Eier nach allen Theilen
Deutschlands und Oesterreichs. Die Bestellungen sind am besten in den
Monaten September und October zu machen.

Das großartige, auf französifche Staatskosten errichtete und vom
deutschen Reiche fortan unterhaltene Etablissement in Hüningen (Elsaß) lie-
fert nunmehr allen Theilen Deutschlands große Mengen befruchteter Eier.
Jn Steiermark sind die besonders durch die Bemühungen des Freiherrn
von Washington an mehreren Orten errichteten Anstalten für künstliche
Fischzucht zu erwähnen. Die größte derselben besindet sich in Werndorf
in der Nähe von Wildau. —

Jn Schlesien wurden während der letzten Jahre mehrfach gelungene
Versuche mit Anlage von künstlichen Briitstätten gemacht. Wir erinnerte
hier nur an die Anlagen zu Mokrolona, Kreis Groß-Strehlitz, zu Bene-
schau, Kreis Ratibor, zu Brieg, zu Tschischdorf, Kreis Löwenberg, zu
Josephinenhütte, Kreis Hirschberg, zu Bunzlau und zu Ober- Lichtenau,
Kreis Lauban. Alle diese Anlagen haben erwiesen, daß die künstliche Fisch-
zucht in unserer Provinz der erforderlichen Vorbedingiingen sich erfreut.
Möchten die vorstehend zur Hebung der provinziellen Fischzucht weiter
gegebenen Andeutungen dazu dienen, eine erneute Anregung allen Denen
zu geben, welche sich in Besitz von Fischwässern besinden, oder welchen eine
Einflußnahme auf die Wiederbevölkerung der öffentlichen, für Fischzucht
geeigneten Wassergebiete zusteht.
 

? Berlin, den 26. Mai. (Mögelin. Richter. Abfuhrgesellschaft.
Beriefelungsfetd. sIlferttenusäftellu'ng. Geldmarkt. Wollniarktverleguiig.
Milchlieferungcii.) Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, hat Professor
Dr. Albrecht Thaer in Gießen Mögelin für den Preis von 142,000 Thlr.
verlauft. Wenn wir auch überzeugt sind, daß dies nur mit schwerem Herzen ge-
schehen ist, so können wir doch unser lebhafter Bedauern nicht unterdrücken, daß
es nicht möglich zu machen war, das Gut der Familie zu erhalten. An
die Namen Mögelin und Thaer knüpfen sich für die gesaminte deutsche
Landwirthschaft Erinnerungen, welche mit unverlöschlicher Schrift in den
Büchern der Geschichte verzeichnet sind. So hat denn wiederum ein größerer
Grundbesitz auf dem Barnim -— Die übrigen Besitzungen der Familie Thaer
sind bereits früher in andere Hände übergegangen —- seinen Besitzer ge-
wechselt. Es ist das Studium dieser Besitzwechsel für den Geschichtsfreund
jedenfalls von Interesse, es zeigt ihm die fallenden und steigenden Geschlechter.
So war auch hier die Familie v. Barfuß vordem reich begütert und be-
gniigt sich jetzt mit einem sehr mäßigen Grundbesitze, während heute die
Familie v. Eckardtsteiii, die sich erst seit einigen Generationen hier ansiedelte,
ihren Grundbesitz immer mehr und mehr erweitert. Die AkademieMögelin

ist schon seit Jahren geschlossen, als sich herausstellte, daß derartige Privat-
Jnstitute nicht im Stande sind, mit Staats-Instituten in Coneurrenz zu
treten. Dafür sehen wir nun in dem Mögelin ganz nahen Städtchen
Wrietzen a. O. ein neues landw. Lehrinstitut unter der Aegide des auch
bei Ihnen in Schlesien bekannten Otto Schönfeldt erblühen. Ohne uns
auf eine Kritik der Bestrebungen desselben einzulassen, können wir nicht
umhin, der geschäftlichen Seite des Unternehmens alle Gerechtigkeit wider-
fahren zu lassen. Wenn in einem von Herrn Otto Schönseld inspirirten
Blatte derselbe mit einem ,,Propheten,· einem Pionier für die kleine Land-"
wirthschaft« verglichen wird, wenn daselbst die von ihm eingerichtete landw.
Schule als ein »Ereigiiiß epochemachend nicht nur für die ganze bäuerliche
Landwirthschaft der östlichen Provinzem sondern auch für die Ländwirthschaft
von ganz Deutschland-« bezeichnet wird, so werden wir im Hinblick auf die
Manen von Albrecht Thaer unwillkührlich an einen Ausspruch Göthe’a
über die Bescheidenheit erinnert.

Die Aeußerungen des Abgeordneten Richter im Reichstage über den
Eongreß deutscher Landwirthe, von dein auch wir Notiz genommen haben,
geben immer noch unseren hiesigen größeren landw. Zeitungen, der „S.
l. Z.« und Der »D. L.-Z.« Veranlassung zu Explieationen. So sehr wir im
großensGünzen mit den Auslassungen der beiden Blätter übereinstimmen, so
müssen wir doch geflohen, daß damit nur einem „Streber“, wie Herr (Engen
Richter ohne alle Frage ist, gedient sein kann. Wir erinnern uns, vor
Jahren einen ganz leidlich geschriebenen Aussatz von E. Richter gelesen zu
haben, in welchem er „Den Landrath als Streber“ fchilDert; nun, wir denken,
auch Herr Richter ist nicht fern davon, sich diesem Berufe zu widmen!
Was die beiden von uns eitirten landw. Schwester-Organe betrifft, so giebt
man sich in gewissen Kreisen immer noch Der Hoffnung hin, daß es ge-
lingen werde, sie zu einem großen einheitlichen Central-Organ für die
deutsche Landwirthfchaft zu verschmelzen.

Jn jüngster Zeit hat sich hier eine Aetiengesellschast für Abfuhr 
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und Dünger-Fabrikation eonstituirt und zwar mit englischem Gelde. Die
Gesellschaft hat ihren Sitz in London und eine Zweigniederlassung in
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist, die Auswurfstoffe von Berlin,
sowie von anderen Städten Preußens nutzbar und geruchlos zu machen,
so wie zu Dünger und anderen nützlichen Producten zu verarbeiten, das
Geschäft der Straßenreinigung, des Samnieliis der Auswurfstoffe, die
Fabrikation von Dünger und dessen Verkauf zu betreiben, Verträge mit
preußischen Städten über Abfuhr zu schließen und solche Abfuhr geruchlos
und nutzbar zu betreiben. Das Gruiideapital beträgt 300,000 Pfd. St.
—— So wäre-denn mit einem Schlage der Streit ,,ob Abfuhr, ob Kana-
Iifation“, welcher hier entbrannt war, und welcher sogar bei der Wahl
des von Jhnen zu uns iibergesiedelten Oberbürgerineisters eine Rolle
spielte, entschieden.

Bekanntlich wurden im vorigen Jahre seitens der k. Thierarznei-
SchuliDireetion FütterungsiVersuche mit dem auf dem Sewage-Riefelfelde
beim Kreuzberge gewonnenen Grase angestellt. Aus dem Bericht über
diese Versuche, bei denen die Futtereonsumtion wohl ziemlich annähernd
richtig, dazu die Milchproduetion vor und während des Versuches constatirt
ist, läßt sich ein Urtheil über die Kosten der Fütterung sinden aus dein
Gewinn, welchen eine solche für den Kuhhalter ergiebt. Da sich das
Gras von solchen Kloakenbewässerungen gar nicht zu Heu trocknen läßt,
so würde für eine derartige Wiesenverivaltung die absolute Nothwendigkeit
eintreten, die ganze Produktion als frisch gemähtes Gras zu verkaufen,
und es müßte die Kuhhaltung für die Zeit, in welcher auf Grünfutter
nicht gerechnet werden kann, und das ist in unseren kliinatischeii Verhält-
nisseii für reichlich fünf Monate, für anderes Futter sorgen, wozu nicht
allein große Räumlichkeiten, sondern auch bedeutende Betriebsmittel erfor-
derlich sein würden. Aus diesem Grunde würde es nach jetzigen Milch-
preiseii absolut uiiaussiihrbar sein, eine Kuhhaltung auch nur für die
Selbstkosten auf solche Fütterungsweise mit Gras von Rieselwiesen und
Kloakenwasser zu begründen.

Von der Pferdeaiisstellung haben wir Jhnen bereits berichtet. Die
,,Deutsche landw. Zeitung« äußert sich über dieselbe, daß sie mehr den
Character eines Pferdemarktes gehabt, unD daß sich gezeigt habe, daß,

wenn die Sache mit einigem Geschicke behandelt würde, eine alljährliche
große Pferdemesse in Berlin sehr wohl möglich sei.

Vom Hypotheken-Markte haben wir zu berichten, daß die Umsätze in
Hypotheken in letzter Zeit wiederum sehr bedeutend waren. Auch Kreis-
obligationen waren beliebt und gefragt; Schlesische 100 bezahlt.

Gegen die von uns neulich gemeldete, durch das Polizei-Präsidium
verfügte Verlegung des Wollmarktes aus dem Innern der Stadt nach dem
neuen Viehhof, wird seitens des AeltestensCollegiums der Berliner Kauf-
mannschaft protestirt. Als Gründe, welche die Verlegung nicht wünschens-
werth erscheinen lassen, werden die großen Entfernungen von Dem Haupt-
verkehr der Stadt, von Post, TelegraphensAint, von der k. Bank unD
größeren Baiikhäusern 2c. aufgeführt. Voraussichtlich wird es jedoch beim
Beschlusse des Polizei-Präsidiums verbleiben, da die Gründe für die, we-
nigstens für dieses Jahr, gebotene Verlegung des Wollmarktes vollkommen
gerechtfertigt sind.

Jn der letzten Sitzung des Teltower landw. Vereins wurde beschlossen,
im Anschlusse an den Club der Landwirthe hier ein Milchnachweisungs-
Bureau einzurichten, in welchem durch öffentliches Angebot, sowie durch
unbeschränkte Nachfrage das ’Milchgeschäft in Berlin in geregelte kaufmän-
nische Bahnen zu leiten sei. In diesem Bureau sind die bereits bestehenden

MilchlieferungssEontracte, sowie die Bedingungen für die neu abznschließenden
Verträge zu aller Interessenten und Händler Einsicht ausgelegt. Wie aus
einer Bekanntmachung des Bureaus hervorgeht, werden alle Diejenigen.
welche Milch nach Berlin liefern, zur Orientirung auf dasselbe aufmerksam
gemacht und zu einer gemeinsamen Besprechung auf den 4. k. Mts. im
Club der Landwirthe eingeladen.

(Orig.-Ber.) Bonn. (Das fünfundzwanzigfährige Jubiliium der könig-
lichen landwirthfchaftlichen Academie Pappelsdorf bei Bonn.) Seit Der
Gründung der Akademie am 17. Mai 1847 haben 1134 Akademiker aus allen
Theilen der civilifirten Welt dieselbe besucht.

_Sie Jubiläumsfeier wurde nur als eine häusliche betrachtet; um jedoch
den früheren Akademikern, welche zum Jubiläum ihrer Alma mater zu erwarten
waren, einen möglichst solennen Empfang zu bereiten, wetteiferten Docenten
unD Die augenblicklich studirenden Akademiker mit einander.

Der Besuch des Festes war ein recht zahlreicher, denn 164 Festgäste zeich-
neteii sich in das ausgelegte Festalbum ein. Fast aus allen Semestern waren
alte Akademiker erschienen und gestaltete sich daher das Fest am Mittwoch,
den 15. Mai: ,, eselli e Zufaminenkunft und Begrüßung der Festgenosfen im
,.Jägerhofe«« zu Poppe sdorf« zu einer schönen Feier, wo manche Freudenthräne
des Wiedersehens, aber auch solche der Trauer floß, wenn derjenigen gedacht
wurde, die schon der Tod hinweggerafft

Donnerstag, der 16. Mai, war der Hauptfeier gewidmet.
Um 11 Uhr Morgens begann in der Aula der Universität der Redeact,

zu dem sich ein zahlreiches Pu likuin eingefunden hatte. _
Der Director der Akademie, Professor Dr. Dünkelber , eröffnete die Feier-

lichkeit mit einer Begrüßun srede, in welcher er einen ückblick auf die all-
mähliche Entwickelun Der andwirthfchaft wars, und zeigte, wie erst die Aus-
bildung der Naturwissenschaften es ermöglicht habe, auch der Landwirthschafts-
lehre eine wissenschaftliche Begründung zu geben.

Er erinnerte ferner an die früheren Akademiker und sprach schließlich die
wohlbegründete Hoffnung auf das Gedeihen des Institutes aus.

Der zeitige Rector der Universität, Herr Professor Schäfer, sprach in einer
Antwortrede seine Freude darüber aus, daß er, in der Reihe der Gratulanten
der Erste Namens der Univerlsität das Wort ergreifen könne; seien ja doch die
Lehrkräfte der beiden Hochschu en theilweise gemein am .unD Die Akademie im
engen Anschlusse an die Universität. __

Die Akademie — so führte Herr Professor Schäfer aus —— vereinige in
erfreulicher Weise die Theorie mit der Praxis, und lehne sich dabei mit Recht
an die Universität »Wissen ist Macht!« Dieser Satz gelte in allen Gebieten
des menschlichen Wissens, ganz besonders aber auf Dem Der heutigen Land-
wirthschaft, in welcher die Akadeinie noch einen erbitterten Kampf mit fest ein-
ewurzelten Vorurtheilen und unbestimmten Theorien auszufechteii habe. Es

sei aber auch die Aufgabe der SlltaDemie, Die sittliche Kraft zu stählen, um
diesen Kampf mit den verschiedenen Hindernissen siegreich zu bestehen. Daß
die Anstalt nach diesen beiden Richtungen hin ihre Aufgabe zu erfüllen bestrebt
sei, und auch wirklich erfülle, das beweise die dankbare Schülerzahl und die
heuti e Feier.

« Hieran ergriff Herr Regierungs-Präsident v. Beriiuth das Wort. Derselbe
führte aus, daß die genannten Fortschritte in der Landwirthfchaft hauptsächlich
durch die wissenschaftliche Begründung der Praxis ekennzeichnet würden, und
dazu habret Die Akademie in rästiger und für die rovinz segensreicher Weise
mitgewir .

Herr v. Rath, der Präsident des landw. Vereins für Rheinpreußem be-
tonte, daß die Akademie für dieogxörderung der landw. Interessen viel gethan
habe und dankt für das bisher ebotene« » «

Namens des Bonner landw. Kreisvereins sprach Herr v. Neufrill und
dankte der Alademie ganz besonders für das viele Gute, was sie dem Kreise
geboten. »Um diesem Dankgefühle einen besonderm Ausdruck zu geben, habe
der Verein die Gebäude der Academie photographiren lassen, ·um jedem der
sruheren und jetzigen Socenten an derselben ein Erinnerungs eichen an geben.

Herr Director Dünkelberg sprach darauf seinen Dank Für die ufmerk-
samkeit des Vereines aus. «

Die eigentliche eanestrede hielt Herr Professor Dr.Fi-eyth1zn, Dieselbe enthielt
einen interessanten ückbliek auf Die Entwickelung und ildung der Natur-
wissenschaften innerhalb der letzten Jahrhunderte und Jahrzehnte, sowie eine
Betrachtun der Anwendung derselben auf Die rationelle» tandwirtbschaft

Herr 8 rofessor Held wies auf die national-ökonomische Seite der Sache
hin und schloß die Feier in anziehendster beredtester Weise.

Hieran schloß sich in den grün ausgeschmückten stattlichen Räumen der
Lese- und Erholungsgesellschaft das Festdiner, welches in anmuthiger Weise,  

von Toasten gewürzt, verlief. Nach Schluß des Diners wurde eine Festfahr
nach Brühl unternommen. » ,

Am Freitag, den 17. Mai, fand Vormittag eine Dampf-Cultur robe zu
Annaberg statt, die ein ablreiches Publikum herbei elockt hatte und achtun-
tags vereinigten sich dielåestgenossen zu einer Dampffchifffahrt nach Rolandseck
und fand sich hierzu au Die Samenwelt fehr zahlreich ein.

Abends 9 Uhr begann der Commers im ,,Jägerhofe«s zu Poppelsdorf,
welcher in gemüthlicher Weise verlief und die Festgenossen bis gegen Morgen
versammelt hielt. Hiermit schloß die Feier, welche sicherlich bei allen Theil-
nehmern noch lange in freundlichem Andenken bleiben wird.

hh 'f Brrslau. (Untuettrr in der Provinz.) Die wollenbriichartigen Regen-
güssein Den letzten Tagen der vorigen Woche haben vielen Bewohnern der
«i3rovinz schweren, vielsach kaum zu ersetzenden Schaden bereitet durch die Zer-
störung der Ufer, Brücken und Dämme an den aus dem Gebirge kommenden
Gewässern und durch die Ueberschwemmiing reich gesegneter Fluren. Von allen
Seiten laufen Die betrübendsteii Nachrichten ein. Jm Hirschberger Thale fiel
nach einein heftigen Gewitter der Regen so maffenhaft, daß der Bober und
Zacken mit ihren zahlreichen Zuflüssen die Ufer weithin überfluthzeten und in
Feldern, Gärten und Wiesen, au ‚Bäunen unD Häufern große 5 erheerungen
anrichteten. Wiesen und Aecker zeigen ein trostloses Bild Der Verwüstung. —
Aus Goldberg wird gemeldet, daß die Fluthen der Katzbach an beiden Ufer-
seiten dorthin ausgetreten sind. Jii der Ge end von Patschkaii zerstörte das
Wasser eine Menge Brücken und Stege, fl«

 

uhrte Zäune, Bau- unD Brenn-
holz mit sich fort und beschädigte an vielen Stellen die Chaufsee nach Glatz;
Der Schaden ist sehr beträchtlich. Jn ähnlicher Weise wird aus .Landeck,
Prausiiitz unD Wohlau berichtet, an welchen letzteren beiden Orten auch der
Blitz zündete und nicht unerheblichen Feuerschaden anrichtete. Aus Liegnitz
meidet man, daß die Kätzbach derartig angeschwollen sei, daß Gärten, Wiesen
und Hinterhäuser unter Wasserstanden, wodurch den Besitzern ein namhafter Verlust
erwachsen ist. Aus dem Queisthal wird berichtet, daß alle Gräben und Wege
von wild dahinftrönienden Wässermafsen angefüllt wurden, die sich schäumend
in den Queis ergossen. Dieser dadurch zum reißenden Strome geworden, trat
bald aus seinen Ufern und überfliithete an vielen Stellen Wiesen und Felder
und richtete sehr erheblichen Schaden an. —- Auch in Oberschlesien haben an
denselben Tagen diese wolkenbruchartigen Regengüsfe vielen Schaden angerichtet,
namentlich in den Kreisen Plesz, Rybnik, Gleiwitz. Bei Sohrau OS. sind die
Oelder vollständig verhagelt und ist die vielversprechende Ernte zerstört. Auch
ei Neisse sind heftige Regeiigüsse gefallen, so daß die Neisseftark angeschwollen

ist. Jn Folge des verniehrten Zuflusses aus den SJiebenfliiffen ist die Oder
hier bereits bedeutend geftiegen. «

(Orig.-Corr.) Orts, 5. Mai. (Vortrag über Wiesenbemässerung.) Jn
der gestrigen Versammlung des ökonomisch-patriotischen Vereins hierselbst hielt
der bekannte Wiesentechniter, Herr R. L.Appuii aus Gleiwitz, einen längeren,
von den Zuhörern mit Interesse verfolgten, inftructiben Vortrag über Wiesen-
bemäfferung. Jndeni Redner sich zunächst mit dem Wasser beschäftigte und
mit dessen für Berieselungen günstigen oder ungünstigen Eigenschaften, hob er
hervor, daß man durch ein ganz einfaches Verfahren das Wasser verbessern
könne, indem man im Ziileitiingsgraben einen Bretterkaften aiifstelle, durch
welchen das Wasser ziiznflieszen vermag und in denselben Dungstoffe werfe.
Das beste Kennzeichen für die Güte des Wassers wären die in demselben und
an seinen Ufern wachsende-n släflangen; während Brunnenkresse, Wasser-Ehren-
preis, Kalmus auf gute, Rohr, Schilf unD Münze auf geringere Eigenschaften
des Wassers schließen lassen, wäre das Vorhandensein von Seggen und
Moosen oder gar keinen Pflanzen ein ganz schlechtes Anzeichen. »Man würde
aber vor Anlage einer Bewäsferiing nicht allein auf » die Qualität, sondern
auch auf die vorhandene Quantität des Wassers Rücksicht zu nehmen haben,
damit nicht in Folge mangelnden Wassers die für die Anlage aufgewendeten
Unkosten verloren gingen. . » ..

Nach einem Hinblick auf die Eigenschaften, namentlich die Eapillaritat und
Durchlässigkeit der Bodenarten, sprach dann Herr Appun über die verschiedenen
älteren und neueren Methoden des Wiesenbaues und führte als letztere das
Peterfen’sche System und die drainirte Wiese auf. Das Petersen’sche System
dürfte am einfachsteii mit einem in eigenthümlicher Methode drainirten Hang-
baii zu vergleichen fein. Die Vorzüge dieser Methode, bei welcher von dem
Grundsätze ausgegangen würde, ,,wo Bewässerung ist, muß auch Entwasserung
stattfinden«, beständen darin, daß der bewässerte Boden sehr bald abtrockne,
das Riefelwasfer gründlich ausgenutzt werde, die offenen Gräben fast gänzlich
fortfielen u. f. w. Was die drainirten Rieselwiesen beträfe, so wären diese
billiger herzustellen, als die Petersen’schen.

Jm weiteren Verlange seines Vortrages gedachte Redner der Wasserhebess
werfe, Deren man sich ehufs Bewässerun bedient. Als bewegende Kraft
benutzt man hierzu das Wasser, den ind und die Dampfkraft, die
letztere namentlich bei großen Flächen. So berieselt Baron v. Welk in
Riefa a. d. E. durch eine transportable Locomobile mit Centrifugalpumpen
140 Mrg. Wiesenfläche mit einem Kostenaufwande von 400 Thlr. und erntet
in Folge dessen jetzt 1280 Etr. Heu mehr, als früher. h «

Endlich kam Herr Appun noch zur Beantwortung einiger auf den Vor-
trag bezüglichen Fragen. So sprach er sich in Betreff des Systems, welches
sich für hiesige Gegend am besten zur Anwendung empfehlen ließe? dahin
aus, daß dies dasjenige sei, welches sich den gegebenen Verhältnissen am
meisten anfchmiege; man meide möglichst alle Kiiiisteleien und vollständig das
Einzwängen eines Culturlandes in eine gewisse Schablone. Dies würde nur
durch unverhältnißmäßige Geldopfer aus Der Kasse des Bauherrn zu erwog-
lichen fein. — Leute aus Westphalen, der Rheinprovinz, Hannover und anderen
Orten, in denen der Wiesenbau auf hoher Culturftuse steht, zur Hebung der-
selben nach hier kommen zu lassen, hält Hr. Appun aus mehreren Gründen
nicht für iit; Die Wiesenbauten würden durch jene Leute, namentlich schon
durch die eiseko ten, zu theuer. »

Das beste I ittel, schloß Redner seinen interessanten Vortrag, unseren
Wiesenbau zu heben, dürfte die Sllnlernung hiesiger Arbeiter zu diesem Geschäft
sein, was durch möglichst viele, aber für den Anfang nur· ganz kleine Anlagen
efchehen miiffe. Um dies zu ermö lichen, dürfte es sich empfehlen, einen
erein zu gründen, welcher sich Wiesenbau-Versuche zur Aufgabe»macht. Von

den Beiträgen, welche die Mitglieder des Vereins zu zahlen hatten» waren
an möglichst vielen Orten Wiesenbau - Versuche anzustellen. Wenn dieselben
rentirten, so hätte der Besitzer des Grundstüeks, auf welchem der Versuch »aus-
geführt worden, das Anlage-Capital (amortisirend) zu verzinsen. Jm ungünsti-
gen Falle müßte der Verein die Unkosten tragen.

(Drig.=(€orr.2 Aus Belaieii, Anfang Mai. sRiiiderbeft »Kätheraufzucht.
Landwirtlifchnftl ihr Ansstellung) Unser Gesundheitszustand ist ein durchaus
befriedigender; in Belgien ist kein neuer Fall von Rinderpest mehr zu consta-
tiren. Wir wünschten dasselbe von Frankreich sagen zu lönnen; die Berichte,
die wir von dort erhalten haben, lauten nicht günstig. Nachdem die Limber-
pest in dem Arrondissement von Sedaii wieder aufgetreten war, ist sie jetzt
auch ganz nahe Der Grenze von Luxemburg festgestellt worDen. Jn dem De-
partement du Nord herrscht die Krankheit in mehreren Ortschaften des Arron-
disfements von Dünkircben in einer beiinruhigenden Weise. Da man in keiner
Weise Vorsichtsmaßregeln traf, um zu verhindern, daß sich» die sllnftectung in
die Ställe Der Nachbarschaft verbreite, so hat die Krankheit mehr und» mehr
an Entwickelun zugenommen und herrscht dicht an Unserer Grenze in er-
schreckender Weise. Dies ist eine Folge der Leichtfertiakeit, mit welcher man
den Verkehr mit Vieh, sowie den Handel auf den Märkten freigegeben hat.
Die Privätnächrichten, welche uns aus den am meisten von der Krankheit er-
griffenen Orten zugegangen sind. bestätigen uns aufs Neue das Ungenügende
der Mittel, welche man angewendet hat, um die Pest zu bekämpfen; man hin-
derte nicht im Mindesten den Verkehr mit Hornvieh, man ifotirte nicht die
Herde der Ansteckung, man stellte dem Verkehr der Dorfbewohner keine
Schranken, welche den Krankheitsstoff mit sich brachten, man hinderte nicht den
Transport des Fleisches von krankem oder verdächtigem Vieh, kurz man that
Nichts, was dazu beigetragen ätte, den sBerlfeerungfin Der Pest entgegenzutreten.
So ist denn im Laufe des onates Apri die inderpest in 23 Ortschaften
aufgetreten, und ist das Arrondissement Dünkirchen am meisten von der
Krankheit heimgesucht Die Dauer und die Ausbreitung derselben sind für
unser Land im höchsten Grade beunruhigend, unD wir ssind bisher nur durch
die aufmerksame Ueberwachung der Grenze vor der Ein chlevpung denKranh
beit gesichert gewesen. -— Jetzt endlich scheint man auch in frankreich die Noth-
wendigkeit erkannt zu haben, energische Maßregeln zu ergrei en, um die Herde
Der Ansteckun zu umgrenzen und das weitereUmsichgrei en der Pest ausz-
halten. So gören wir, daß der sranzösische Minister des Landbaues»im·(-ini
verständnisse mit dem Kriegsminister in dem Arrvndtssenient von Dunkirchen
Sanitäts-Militair-Cordons errichten werde, um die Pest in diesem Arrondisse-
ment u begrenzen.

Bekanntlich ist es ein großer Fehler, wenn man den Kälbern nach Der
Entwöhnung als erste Nahrung große Quantitäten von Tränke giebt. «Die
Folge davon ist, daß Die jungen hiere bereits in den ersten Monatenihres
ebens dicke Bäuche bekommen, welche in hohem Grade die Schönheit des

Körpers beeinträchtigen; gewöhnlich haben diese Thiere auch struppiåes Haar
und trübe Augen. — Es sind nun Versuche angestellt worden, wel e darge



than haben, daß ein Thee von Heu das beste Getränk für die entwöhnten
Kälber ist, und daß dieser am besten aiizfolgende Weise zu bereiten sei. Für
ein Kalb von 2 Monaten läßt man»5 iter Wasser mit etwas Salz kochen,
und thut 2—21/2 Pfd. utes Heu mit hinein. Nachdem es etwa 10 Minuten

ekocht hat, wird die lüssigieit abgeklärt. und ein wenig Kleie hinzugethan.

iesen Trank giebt man den Kälbern lauwarm, welche darnach gut zunehmen
und ein glattes Haar haben werden. . »

Die landw. Section von Fleurus, welche seit etwa zwei Jahren sich mit

der landw. Gesellschaft von Brabant vereinigt hat, und welche»unter der Lei-
tung von intelligenten und dem Fortschritte im Landbau eifrig ergebenen

Männern in seinen zahlreichen Versammlungen die interessantesten Fragen dis-

cutirte, wird in biefem Jahre am 3. uni eine große Ausstelliing von landw.
Thieren und Geräthen veranstalten. er Verein, der eine große Anzahl von

Mitgliedern zählt. wird nichts versäumen, um dieser» landw. Festlichkeit den

möglichsten Glanz zu verleihen ; die Stadt Fleurus, die Agricultur-Gesellschaft
von Brabant, ebenso wie die Provinz .. « » «
jeder Beziehung unterstützen. Die Stadt Fleuriis ist sehr günstig sur eine der-

artige Aiisstellung gelegen. inmitten aus edehnter Flächen, deren Fruchtbarkeit

sprichwörtlich geworden. Eifenbahnen Lführen nachv allen {Richtungen »So
werden denn die Ausstellung der Thiere, sowie die Gelegenheit, die»Landwirt»h-
schaft dieses Theiles des Landes kennen zu lernen, JUcht nunber Ihre Atme-
hungskraft ausüben, als man erwarten darf, daß die Fabrikanten von landw.
Maschinen in dieser reichen und vorherrfchend ackerbautreibenden Gegend in

Folge einer Beschickung der Ausstellung einen sichern Markt für ihre Fabrikate
finden werden.  

(Orig.-Ber.) Aus Oberschlcsicii, Ende Mai. (Wandcrlchrertliätigkeit)»Wir
sind in der Lage, Jhnen über die Thätigieit des landw.»Wanderlehrers Herrn
P. Arndt zu Oppeln in den Kreisen Pleß und «Lubl»initz in der Zeit vom
12. März bis 28. April berichten zu können. NJn Nicolai wurde am 14. März

der erste Vortrag gehalten, worauf die im Kreise Pleß gelegenen Orte Urba-
nowitz, Alt-Verun, Gr. Chelm, Neu-Bekun, Wohlau, Miedzna, Goczelkowitz,
Lonkau, Staude, Warschowitz, Kreutiendorß Krier und Wosczüsz besucht wurden.

Die Betheiligung war nur in Nicolai eine schwache, sonst überall eine recht
rege, besonders in Goczeliowitz, Staude nnd Kreutzendois Obschon sich nicht
verkennen läßt, daß das Interesse für die Vorträge ein reges geworden ist

und in Folge derselben bereits Manches in der Wirthschaft der Rufticalen sich

gebessert hat, wie namentlich dies in Betreff der Dün erstätten hervorzuheben
ist, so fehlt doch noch immer das rechte Verständnis für Vereins- nnd Ge-
nossenschaftswesen ś

Nachdem am 30. März die Vorträge im Kreise Pleß beendet waren, hielt
Herr Arndt am 2- April auf Veranlassung des Herrn Elsner v. Gronow
einen Vortrag in Nievke bei Kalinowisz. Nach einer längeren durch die Schlef.
Schafschau und die Generalversammlung der centralisirten Vereine verursachten
Pause wurden im Kreise Lublinitz vom 18. bis 28. April die Orte Lubfchau,
Boronow Koschentin, Sodow, Lublinitz, Kochanowitz, Zoorowski, Wendin,
Zelsoilvch Guttentag, Gwosdzian und Pawonlau besucht und daselbst Vorträge
ge a ten.

Mit Ausnahme von Zoorowski, woselbst die Leute ganz leichten Sandboden
besitzen und in Folge ihrer Armuth noch zu indolent sind, wurden die Vor-
träge überall sehr zahlreich besucht. Das Jiiteresse an denselben war ein so
lebhaftes, daß sich auf Anre« ung von Herrn Arndt für Schierokau, Jesoiva
und Cziasnau am ersteren Orte ein landw. Zweigverein constituirt hat.

Schließlich bemerken wir noch, daß Herr Arndt am 26. Mai in Chroczinau
bei Oppeln durch Herrn Grasen Strachwitz, am 28. d. in Rofchkowitz durch
Herrn v. Cramon, am 29. d. in Schöiiwald, Kreis Creutzbiirg, durch die
dortige Gemeinde Vorträge zu halten eingeladen war, und vom 1. Juni bis
3. Juli im Kreise Leobschütz beschäftigt sein wird.
 

—- (Mollerei-Ausftcllung.) Die Directioneii der preußischen Staats- und
unter Staats-Verwaltung stehenden Eisenbahnen sind nach den ,,—Annalen« in
Folge eines Schreibens des Reichskanzlers durch das Handelsministerium ans-
ewiesen und die Privatbahn-Verwaltungen au gefordert worden, für die zu
ien in der Zeit vom 13.—17. December ds« . projectirte Molkerei-Ausstel-

lung die üblichen Frachtbegünstigungen in der Weise eintreten zu lassen, daß
für die auszustellendeii Gegenstände auf dem Hiiitrausport die volle tarif-
mäßige Fracht zu entrichten ist, der Rücktransport der Aussteller aber auf der-
selben Route frachtfrei erfolgt, wenn die Aufgabe der Gegenstände bis zum
1. Januar k. J. bewirkt und durch Vorlage des Frachtbriefes für den Hin-
transport, sowie durch ein Attest des Ausftellungs-Comitees nachgewiesen wird,
daß dieselben auf der Ausstellung gewesen und iinverkauft geblieben sind.

—- (Wanderveisanimlung deutscher Land- und Forstivirtlie.) An die
k. k. LandwirthschaftssGesellschaft in Wien ist, ivke die ,,Wiener Landw. Ztg.«
schreibt, eine Aufforderun. ergangen, sowohl den Laiidwirthen der Monarchie
gegenüber, wie auch in 5 ezug auf die Landwirthe der ganzen Welt, bei der

l'

Hainaut werden das Unternehmen in b
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Welt-Ansstellung die Honneurs zu machen. Hieraus werden für die Land-
ioirthschafts-Gesellschaft verschiedene Ausgaben hergeleitet, unter anberen auch
die, ihren Einfluß aufzubieten, daß die Wanderverfammlung deutscher Land-
und Forstwirthe im Jahre 1873 und zwar zur Zeit einer der beiden Thier-
Ausstellungen in Wien stattfinde. Es ·wird innerhalb des Ausstellungsraumes
ein Papillon zu Zwecken von Congressen, Wanderverfammlungen u. s. w. ge-
baut. Dieser Umstand und die eigenen Räumlichkeiten der Landwirthfchafts-
Gesellschaft, so wie andererseits auch die Zwecke der Ausftellung nach dem
Hauptprogramm lassen es wünschen, daß die genannte Wanderverfammlung
im Jahre 1873 in Wien tage.

_—— (Jagd aus Eisenbahn-Areal) Es sind, schreibt die »D. R.-C.«,
Zweifel darüber entstanden, ob die Ausübung der Jagd auf dem Areal einer
Gisenbahn zulässig sei«oder nicht. Jn Folge dessen hat sich der Minister für
die landw. Angelegenheiten auf eine Beschwerde einer Staatseisenbahn-Direction
dahin ausgesprochemdaß die Ausübung dieses Rechtes nicht zulässig sei, und
egründet seine Ansicht folgendermaßen: Nach § 2a des Jagd-Polizei-Gesetzes
vom 7. März 1850 berecbtigen zur selbstständigen Ausü ung der Jagd nur
land- oder forstwirthschaftlich benützte Grundstücke, indem sie einen zusammen-
hangenden Flachenraum von mindestens 300 Morgen einnehmen. Eisenbahnen
geboren zu dieser Kategorie von Grundstücken nicht. Sie sind ihrer Haupt-
bestimmung nach Verkehrsstraßen und verlieren diesen Charakter dadurch nicht,
daß sie gleichzeitig landwirthschaftliche Nebennulzungen abwerfen. Sie können
mithin auch fur sich, selbst wenn sie ihrem Flächeninhalte nach dazu geeignet
waren, niemals ein felbstständiges Jagdrevier bilden.

oSiterntnr.

Die landwirthschaftlichen Mittelschulen und das soge-
nannte Freiwilligcnrccht. Von F. C. Schulz. Bonn, 1872.

Diese kleine, 40 Seiten umfassende Broschüre führt mit großer Schärfe
und überzeugend»ai»is», daß die landwirthschaftiichen Mittelschulen hinsichtlich des
sogenannten Freiwilligenrechts bisher keine Zurücksetzung erfahren hätten, da
die landwirthschaftliche Fachbildung mit den dieselbe bedingenden Kenntnissen
in den Natur- und Hilfswissenschasten nicht diejenige Reife zu geben vermag,
welche die Voraussetzung für den einjährigfreiwillgen Militairdienst bildet iind
es auch für die«Cntwickelung der Landwirthfchaft und für den gefammten
Volkswohlstand nicht unbedenklich sei, wenn die auf Erlangung des sogenannten
Freiwilligenrechtes gerichteten Wünsche der landwirthschaftlichen Mittelschulen
in Erfüllung gehen sollten.

. Bekanntlich hat auch der Commissionsantra im Reichstage, den Ianb=
wirthschaftlichen Mittelschulen das sogenannte « reiwilligenrecht zu ewähren,
so bedeutende Anfechtungenerlittem daß das Haus keinen Beschlu darüber
faßte undtrug dazu die brillante Rede Löwe’s bei. Löwe stellt das Jnftitut
der c{freiwilligen febr hoch und fordert das analytische Studium der Sprachen,
da nur dieses zum logischen Denken und demzufolge zur allgemeinen Bildung
führe und diese erst Befähigung zum Freiwilligendienst gebe.

Zur Klärun der Sache trägt diese kleine Schrift nicht unwefentlich bei
und sei dieselbe ierinit bestens empfohlen. W.

Breslau, 28. Mai. [malte] Das Geschäft beschränkte sich in den
letzten acht Tagen auf die von den Kleinhändlern der Provinz kurz vor
den Markten abgeschlossenen Contracte; dieselben constatiren bei allen
Gattungen einen Aufschlag von mindestens 6—8 Thlr. über vorjährige
ContractsPreise. —- Uuter der Gunst der warmen Witteruna haben di-:
Einlieferungeii der nach hier contrahirten Wollen bereits begonnen. Auch
sind bereits bedeutende Zufubren aus den benachbarten Provinzen avisirt,
se daß wir einen reichlich befahrenen und gut foriirten Markt erwarten
sonnen. Bei »den hiesigen Commissionären haben sich außer den regel.
maßigen .rbeinifgben und fachstschen Reflectantem auch belgifche, französische
und englische Einkauser angemeldet Unsere neulich ausgesprochene Ansicht,
daß die hiesigen Preise hinter dem Londoner Werth sehr zurückgeblieben
und zur Speciilation geeignet seien, scheint sich somit zu bestätigen.

fBerliner Bielimartt am 27. Mot.] Rindvieh. Bei reger Nach-
frage fuk Export hielten»sich nach der »D. L. Z.« Preise auf vorwörbenti
lieber Hohe und wurde sur beste Qualität 18-19 Thlr. mittlere 13 bis
«4 Thlr» geringere 10- 11 Thlr. »per 100 Pfd. Schlachtgewicht gesablt.
Schweine; Trotz großen Auftriebs ging das Geschäft möglichst obne
Preisredu.tion und wurde bezahlt für beste Waare bis 181/2 Thlr.. für
geringere bis 17 Thlr; per 100 Pfd. Schlachtgeivicht. Hammel: Bei
ziemlicheoi Ankan sur Export wurde beste Waare mit 8 Thlr. per
45 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Geringere 7—71Xk Thlr.

Berlin, 29.Mai. [Producten-Börse. Weizen loco 1000Kilo ramm
73-—88 Thlr., 4m Mai 92—90—91—1)4 MRog en lgco ‚et

 

 
 

 T lr. bez.
1000 Kilogramm 50—56 Thlr. gefordert, gliai 541 —55 T«lr. b .,
Mai-Juni und M Juni-Juli 541 3 —-535X8 THE-bez., p: JillüAugustg 54 dies Eis-z-

— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs - Gesellschaft versendet franco Antragsformulare die Genera.l-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogau.

 

Thlr. bez., {t September-Qctober 538X4——5X8 Thlr. her, y- October-November
531-4-—53 hlr. bez.— Rozgenmehl »Mai 7 Th r. 21 Sgr. bez. Gerste,
äroße und kleine, ‚n 1000 ilogramm 45-—60T lr. —- Hafer loco M 1000
ilogramm 40 ——501/3 Thlr., pommerscher« 46 is 471X2 Thlr. bez., /n Mai

453X4—1X3-—1J4 Thlr. be . —— ErbLsem ÆKilogramm Kochwaare 51—58Thlr.,
utterwaare 46 bis 50 ·hlr. —- einöl M 100 Kilogramm loco 24 Thlr.-—
piritus {u 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 2—8 Sgr. be. y- Mai

— Thlr. —- Sgr. bez., » Mai- uni unb ‚n Juni-Juli 23—22 Tli r. 2—28
Sgr. bez., M Juli-Au ust 23 Th r. 3 — 10 Sgr. bez., 402 August-September
22 Thlr. 5—11 Sgr. ez., M SeptembersOctober 20 Thlr. 3——8 Sgr. bez.

Posen,» 29. Mai. [Editard Nimmtng Wetter: schön. —- Rogzen
(M 100 Kilogramm) flau._ Gekündigt— ispel, Mai 521X4 bez. und d.,
M Mai-Juni do., » Juni-Juli 52 bez. und Br., pe Juli-August 501/2 bez.
und Br., ze- Auguft-September 503/8 Gd., M September-October 503X8 bez.
und Br. — Spiritus: matt. Gekündigt— Quart (10b 8000 Quart je), y-
Mai 205/12 bez. und Gd.: Juni 205/12 bez. und Br.

Bericht von Curio Breslauer.
Breslau, 30. Mai. sLaiiomarltJ Am heutigen Markte war die Stim-

mung eine sehr matte und mußte Weizen und Roggen billiger erlassen werden.
Weizen matt, » 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 23 Sgr. bis 8Thlr. 10 Sgr.

gelber 6 Thlr. 24 Sgr. bis 7 Thlr. 13 S r. bis 8 Thlr. —Sgr. Rossen
matt, per 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 23 gr. bis 4 Thlr. 19 Sgr. Gerst-
still, 4m 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 2 Sgr. bis 4 Thlr. 19 Sgr. Hafer
still, ‚et 10€ Kilogramm Netto 4 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Thlr. 14 Sgr. —
Erbsen, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 11 Sgr. bis 4 Thlr. 22 Sgr. Bohnen,
‚et 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 T lr.
25 Sgr. Lupineti, » 100 Kilogramm Netto 2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 T lr.
23 Sgr. Wirken » 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 T lr.
10 Sgr. Muts M 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr. bis
5 Thlr. 26 Sgr. Einnehmen » 50 Kilogramm Netto 74—-76 Sgr. -—
Leltitucheti, I" 50 Kilogramm Netto 95 —97 Sgr.

Amiliche Notirungen vom 30. Mai 1872.
Pro 100 Kilogramm.

 

feine mittle ord. Waare
,-----.-----..--R __A._.._ ”1‘.—

· » MSgtAiinlsothTthetAiiTllsetåinWsosAs
Weizen,weißer ........ 8‚ 2’3— 8i103— 7125i» 6‘2l|-— 715——-

bo. gelber ......... 7»25k— 729;— 7i172— 6s18z-— 7 6——
Roggen ............. 5:21i— 523;— 5‚16!— 5|10'—- 519——
Gerste .............. 426.—— 5—;— 22—- 418—— 424—
Hafer neuer .......... 4j19;—— 421F 4l17s— 4}13— 415——
Erbsen .............. 5', 8,—— 5f14g- 41263— 4 — 415——

Kartoffel-Spiritus ‚et 100 Liter d- 100 pCt. 231/4 Th r.
Roggen-Stroh 61/2—7 Thlr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.

Heu 20—25 Sgr. pr. 50 Kilogramm.

Berzeichnisz der Vieh-; Pferde- und Wollmarkte.
Jn Schlesien:

Juni: 1. Leobschütz (Woll .), Podrosche. —- 3. Gottesberg, Trebnitz,
Leschnitz, Tarnowis3, Glogau (Wollm.), Görlit3, Lüben, Schlawa. — 5. Ohlau,
Krappilz, Jauer, Liegnitz (Wollm.), Schmiedeberg. — 6. Militsch, Schweidnitz
(Wollm.), Groß-Strehlitz. —- 7. Breslau (Wollm.), Guhrau, Grüiiber (Wollm.).
10. Winzig, Gleiwitz, Grottkau, Katscher, Oppeln (Wollm.), Lauban, 5 eichwalde.
— 11. Kranowitz. ——- 13. Friedchid 5sie ..Bez. Oppeln).

n o en:
Juni: 4. Pleschen, Schrimm, (Sulmierzyce, Rhnarzewo. —- 5. Kähme. —-

6. Neustadt a. W., Samoczyn. — 10. Kriewen — 11. Dubin, Poer (Wollm.),
Storchnest, Zerkow, Chodziesen, Gollancz, Rogowo. — 13. Uscz.

Bereinshaceiiden
5. Juni in Jnowraclaw (Regbz. Bromberg), Vormittags 11 Uhr, im Hotel

Bast, landw. Zwei verein daselbs .
6. Juni in Görlilz (Regbz. iegniti), Nachmittags 3Uhr, in der Bescherer’schen

Brauerei, Gartenbauverein der Oberlausitz.
7. Juni in Breslau, Nachm. 5 Uhr, Paradiesgasse1, Bienenzuchtverein daselbst.

Subhastationen im Monat Juni 1872.
Am 19. Juni, Vorm. 10 Uhr. Rittergut Targoivagorka. Areal 5367

Morgen. Grundsteuer-Reinertrag 4509 Thlr. Königl. Kreiseericht Schroda
Am 22. Juni, Vorm. 11 Uhr. Vorwerk Biehlen. Area 263 Hectaren

Grundsteuer Reinertrag 669 Thlr. Königl. Kreisgericht Spremberg.

Jragekasteir
« Welches ist nach den heutigen Erfahrungen der Landwirthschaft die prak-

tischste Methode zum KleesHeumachen, unter besonderer Berücksichtigung von Arbeitermangel?
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Die National-Kypolhklien-Crkdil-(läeskllskhasl,
(Eingetragene Genossenschaft zu Stettin,

 

An »k..eluungon
zum eominissionsweisen Wellverkauf, sowie für Lager-

_ stellen zum Wollen-instit nimmt bis zu dem am 7. Juni

beginnenden Markise" entgegen » »R«

Ilie Sehles. Central-Bank
‚. für Landwirthschaft und Handel.

J. l). Garten-s Buckau,
Locomobilen und Dresch-Masehinen.

Je’hnsten’s litt-Nestern
Getretde - Mahemafchinen mit besonderer breiter Schnittfläche.

Gras - Mähemaschinen, sowie andere landwirthschaftlichen Maschinen empfehlen von unserem
Lager.

hortou & Baston
Taueiitzicnstrasze Nr. 5, Fabrik und Lager: Gräbschencr khaussen Breslau.

—Die Holzcemeut-, Aepliolt- nnd Dachpappeii-Fabrik·
von F. Kleemann in Breslau,

»Comptoir»: Neudorferstraße 7. Fabrik- RkUdkaekstmße 56-
empfiehlt sich zur Anfertigunngon Holzcement- und Pappbedqchungem As halt-Fußboden und Jfolirungen und offerir
nebst allen zu vorstehenden rbeiten erforderlichen Materialien die als ester Ueberng für Pappdacher bewahrte
Uspholtldsung [ _x

Gedampftes Kno enmelzl
von anerkannt bester Qualität mit 20 is 22 pCt. hos-
phorsäure und 4 bis· 41js pCt. Stickstofx ist stets vorräthig
zeiö haben und zu civilen Preisen per Ba nhof Grottlau und

wen

GräE.btizi.cheSnclioästotsih’schen Kniitlsein
mühlc zu Kirchbcrg sicr Koppitzr
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Jii hiesi er Original-
Hollanders ollblutheerde
stehen sprungsähige Stiere
zum Verkauf. Für den Ver-
and per Bahn und sichere
Begleitung wirliBgesorgt

ischwih a. ., 3/4 Mei=
len von Breslau entfernt.

Frhr. von Seherr - Thoss.

 
  

gewährt auf ländliche und ftädtische Grundstücke unkündbare und kündbare Hypotheken-Darlehne in buntem Gelde
und vergutet statutengemaß laut § 46 den Hypotheken-Schuldnern nach Höhe des gewährten Darlehns 30 pCt. von
dem fesäicselzten Jahresreingewinn.

nträge werden entgegengenommen und jede Auskunft bereitwillig ertheilt durch

den GeneralkAgenten
0. Opltz

in Breslau, Ohlauerstadtgralien Nr. 29.

Zum dies-jährigen Wollmarkte in Breslau wohne ich vom

alle holläiidischen nnd ostfriesischen Nindviehgattungen entgegen und ver-
spreche reelle Bedienung.

Bingum bei Leer in Qstfriesland, 1872.

»Es-— 833—4] K. Co BEIDE-—-

Ganterhos bei Raveusburg (Station), Württeiiiberg.
Jn Folge Verkauf meines Gutes werde ich am Montag, den 8. Juli, meine Vollblut- South-

down-Hcerdc ohne jegliche Reserve mittelst Auction zum Verkaufe bringen und erlaube mir, die Herren
gelebter auf diese seltene Gelegenheit, vorzügliches Zuchtmaterial zu erwerben, besonders au merksam zu machen. —

ie Heerde schließt T iere »und Abkomnilinge der berühmtesten englischen Heerden in si und wurde mit den
edelsten Originals-o en seit 18·t)1 weiter gezuchtet. — Prämiirt wurde die Heerde in Hamburg. Dresden, Frank-
furt a. Vi» Breslau und bei verschiedenen Local-Ausstellungen. — Zum Verkauf iommen pp. 220 Muttertßitu,
meist im Alter von 11X2 bis 41J2 Jahren, und gegen 30 Böcke. —- Kataloge sind von Ende Juni an zu beziehen.

840-11 G. Zoeppritz.

Die Chemische Düngerfabrik,
Laien-Gesellschaft zu Breslau

(Cempteir: Schweidnitzer Stadtgraben 12)
otl‘erirt in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes Knochenmehl,
mit Schwefelsäure prii‘Parirtes Knochenmehl. Superphosphate aus Spodicn und Knochenasche mit
Kali und mit Stieksto , schwet‘elsaures und animalisches Ammoniak, echten Guano und Kalisalze.

Preise billigst; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung.
Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung.

ein-It Dampf Fllk Vlchbcsihcklpflan-
D ‘ i P ⸗ R” . - '

John Fowler G Co ‚ Leeds. vokzskgciFedekcig hckiiikäkle Feiäiå TWW « GW
gegen Maulseuche in gr. Fl. ä 20 Sgr»

ein«-W- in Ma debiirg, Hornes am. 9. = Klauenseuche » dto. ji 121/2 Sek--
ertbeilen Auskunft über ampfpflüge und überfenben auf Xexdaieikmlaåstorungen m gr. Der d 121/2 Sgr.-
Verlangen gratis Kataloge und Broschuretr John uebmptto P m} in Blechbchf. ä 20 Sgr..
Fowler de Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an D er u ernn s o e 15 S r
Ort uiid Stelle, wo der Aiikaiif von Dampfp ügen ges rufe m gr. ofen « g«
wiinscht wird, zur Beurtheilung der Verhältni e und der

775
hält allein auf Lager und versendet gegen Nachnahilne ä

iok biefe passenden Dampfpfiug-Maschinen unb Gerathe. J. 0. Gafl‘mn, Drogueiihandlung in Göttin
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5. bis 7. Juni im „weißen Roß«, nehme daselbst Bestellungen auf ‚
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I. V.:

Paul Dietrich.
 

 

M. Webers.

 

M. Webers, Berlin.

Locomobilen.

Cenleifngaipnmpen.
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Transportable Dampfmaschinen.
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TI- Cljeiiiisnje Liebrili 111 5311111111. q
Zur C511112?hrabefiellung einp ehlen wir unter Gehalts-Garantie:

Gedämpstes nochenmehl, ausgeschlossenes KiiochenniehL div. Superphosphatc, schweselsaures
Ammoniak, Chiti-Salpcter, Stafzfiirter Kalisalzc zu Originals-reisen seingcniahleneu Saal-

Gups und sriiuzosischen ans
Die Fabrik steht unter Eontrole des Hauptvereins Westpreußischer Landwirthe und des Herrn Professor Dr.

Birner, Director der agricultur-chemischeii Versuchsstation zu Regenwalde.

Herr Wilh. Bergmann zu Breslau, Ring 48,
 dem wir den Verkan unserer Fabrikate überL

Chemische
 

  

B. Petschow.

eben haben, ist zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.

Fabrik zu
Commandit-Gefellschafr auf Aetien

Dauzig.
Gustav Dawidsolin. NR

F Dampf-Woll-Wafch- und U
‘ Carbonisirungs-Anftalt
Gränberg i. Schlesk (Eis’enbahnstation). -

In Bezug auf unsere früheren Bekanntmachungen erlauben wir uns hiermit anzuzeigeii, daß unser

Etablissement sich in vollem Betriebe befindet und halten wir uns für Veilchen von Wolken (5161111115-
1111111111 Und hatbgewafdjenen 25011111), sowie für Carbonisirung (Entklettung) von Tuchen und Wollen
bestens empfohlen.

Mit den näheren Bedingungen stehen wir mit Vergnügen zu Diensten [826

Perdinand Stephan or Go.
 

Print-m a Dietrich —- Stettin.

  

 

   

    

g       
s "- HEX, XII-EIT- ,

Das Beste ist das Billigste.
Nach magigem Wettkampf

wurden von 200 englischen und amerikanischeii
Maschinen

Hornsiiy’s Mähemasehinen,
mit dem Ersten und Zweiten Preise für 4 Jahre
gekrönt von der Königl. Landw. Ges. in England

zu Manchester im Juli 1869.

     

Ordres essectuiren
Die General: Ugenten

‚ Rahm &„_Dietrich —- Stettin,
; 808-1] » Ansstellungs-llalle,

Oberwiel Nr. 4, dicht am Personenbahnhose.

 

 

Frische Raps- und Leinluchen,
Fcin gemahlenes Rapsluchenmehl

. . osferirt billigst [108—0

Verelmgte Breslauer 0e!-
Fabriken-Aetien-Gesellschaft

Ring 911.9 sind Wollvlätze zu vermiethen. Näheres
bei Herz & Ehrlich, Blücherplatz Nr. 1. [837-9

  
Berantwortlicher 2111011111111: Wilhelm Rom.

Belanntniachmig.
Das im Kreise SBelnifchzleartenberg, eine halbe Meile

von der Breslan- Warschauer Eisenbahn entfernt gelegene
Rittergiit Ottendors soll auf den Antrag der Besitzer,
der verw. Frau Rittergutsbesitzer Skupin und ihrer mino-
rennen Kinder 11111 20. Juni d. J» Vormittags 10 Uhr,
an der hiesigen Gerichtsstelle, Terminszimmer Nr. 3, im »
Wege der freiwilligen Subhastation an den Bestbietenden
verkauft werden.

Zu dem Gute gehören 1338 Morgen 82 Quadratruthen
der Grundsteuer unterliegenden Ländereien und ist dasselbe
bei der Griindsteuer nach einem Reinertrage von 1019 Thlr.
25 Sgr·., bei der Gebäiidesteiier nach einem Niitzungswerthe
von 118 Thlr. 12 Sgr. veranlagt. [673-5

Die Abschristen der Gebäudesteuer-Rolle und des Flur-
bnches des Gntsbezirks nebst einer im August 1870 nach
landschaftlichenGrundsätzen aufgenommenen, auf 71,154Thlr.
ansgefallenen gerichtlichen Taxe können in unserem Bu-
reaii lI. eingesehen werden.

Besondere Verkaufsbedingungen sind bisher nicht gestellt.
Polnisch-Wartenberg, den 25. April 1872.
Königliches Kreis-Gericht II. Abtlieilung.

 

_ Srohelevatoren.
dritte-. Pferdehaeken. -

Lager von Bessern-theilen
Mascliinenlnger 61 Coniptoir

Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD ALBERTI G SO

 

W A Primitivqu u Dicgcn uga e er a t so enstag,
den 28. Mai, und die darauf folgenden Tage
das lebende und das gesanimte todte Juven-
tarium aus dem Domiuio Floriansdors bei
Mettlau öffentlich durch Meisågebot gegen baare
Bezahlun verkauft werden. on dem lebenden
Inventar 11111 kommt zum Verlauf die be-
kannte schone Kuhheerde bestehend in einem
Vollen- 25 Knhcn nnd 5 Kalben. Der Ver-
lauf des Biehes beginnt Vormittags neun Uhr.
Bei anhaltend schlechtem Regenwetter findet
die Anetion einen Tag åpiitcr statt.

Flortansdorf, den 1 .Mai 1872.
[824 ' 91. äeiffert.

» Ein in allen Zwei en der Landwirtlischaft konti-
unter, theoretisch und pra tixch ebildeter Wirthschastsbeamte,
gälfnisch sprechend, 10 Ja r eim Fach und gegenwärtig

Engagement.
10 poste restantc jßroßfau. [858-9

Jhnen fvie FußcherunD geben, daß dieselbe meinen Ansprüchen vollständig genügt.
ert

" gloromobileii nnd Xcurios-Preschanschinen
111111 Clayion 81 Sulileworih

in Lineoln.
Dis Fabrik Giayton or Shuttleworth‚ die 11111111 W

gtvsitc Englands in Dresehinaschinen nnd Loconiobilein hat an denselben in neuerer Zeit nic-
sentliehe Verbesserungen vorgenommen Namentlich ist dic Construetion des neuen Gestclles
der Qreschuiaselnnen besonders hervorzuheben Bei dein Absatz von über 1000 Paar pro Jahr
ist vie Fabrik im Stande, i»n Constrnction und Ausführung das Beste zu leisten und einen
ini Vergleich zu der Qiialitat der Apparate billigen Preis zu notiren. [871-3

J. Kalium, Breslau.
Vertreter für Schlesien und Posem

l

 

inenfabrik

Von den vielen der Fabrik über Breit-Dreschniaschiiieu ertheilteii Zeugiiissen folgen hier einige:

An die Maschinen-Fabrik des Herrn J. Keinna in Breslau.
«-ch bin mit der dritten von Jhiien bezogenen Dreschniaschine ebenso zufrieden, wie mit den beiden ersten. _.J - . . .

Jch dresche damit in diesem schlechten Jahre über 150 Scheffel täglich bei längeren clagen. .
Gembice bei s1311111111110, den 17. April 1872. v. Gorzeiiski-Ostrorog.

Herrn J. Keniiia in Bieslan

BreiDiisschachemsiiin mit Göpel
von anerkannt vorzüglichen neuester Constructioii, welche sich durch leichten Gang, große Leistungsfähigkeit und reinen « «

liefert die Masch
und Eisengieszerei von .1. Kemna.
Alle Arten landwirthschaftlieher
Maschinen aus renommirten ·5;·-
Fabrkkskn sind stets auf Lager.

Wie zufrieden ich initiJhren Dreschinaschinen bin, mag dies beweisen, dasz ich, nachdem ich mit der von -

Jhrer Fabrik habe kommen lassen.
Jarischau bei Ujest, den 28. April 1872.

Herrn J. Kenan in Breslau.

Lieb, Rittergutspächter.

. - oIhnen im Herbst vorigen Jahres entnommenen Dreschniaschine 4 Wochen gearbeitet, mir noch eine zweite aus ,-«

Zufolge Jhres gesälligeii Schreibens theile ich Jhiien mit, daß ich mit Jhrer Maschine außerordentlich «
zufrieden bin. Jii den kurzen December- lagen, bei fehr langem Stroh und diesjährigein, schlechten Körner-
Ertrag habe ich dennoch immerhin einige 80 Scheffel Roggen erdroschen; Hafer bei ebenfalls starkem und· sehr _

Es ist dies eine Leistung- die ich bis jetzt noch mit keiner Göpel-lljtaschine .-langem Stroh 140——150 Scheffel
ermöglicht habe, und bin ich überzeugt, daß, wenn ich alle wei bis drei Stunden die Pferde wechseln und den
Drusch sorciren will, ich bei normalen Körnern in langen ageii gut 200—250 Scheffel dreschen kann.

Groß-Woitsdorf, den 28. März 1872. Baron von Straehwitz.

Herrn Fabrik-Besitzer J. Keinna in Breslau.
Hierdurch bescheiiiige ich, daß die von Jhiien entnommene Dreschmaschine mit breiter Einlage und Göpel-

werk sich bei mir in ihren Leistungen zur vollsten Zufriedenheit bewährt hat. Ganz besonders muß ich bemer-
ken, daß diese Maschine ivirklich mit einer ganz besonderen Leichtigkeit drischt, daher das Zugvieh bedeutend
weniger angestrengt, als jede andere Dreschinaschine, die ich besitze; auch ist das leicht Transportable derselben
besonders hervorzuheben, und kann ich dieselbe allen Herrn Landwirthen sehr reeommandiren.

Groß-Peterwitz bei Stroppen, den 20. März 1872. Rothe, Gutspächter.

Jhrequnsche gemäß bescheinige ich hierdurch, daß die von Jhnen entnommene Dreschmaschine mit
Breiteiiilage-Borrichtniig meinen Erwartungen entspricht und mich namentlich durch ihre solide Construetion '
befriedigt. —- Jes ch 1"1 1;, den 21. März 1872. 11. Salisch, Königl. Landrath

Euer Wohlgeboren bescheiiiige ich hierdurch sehr gern, daß ich mit der im vorigen Jahre von Jhnen ent-
nommenen Dreschmaschine so außerordentlich zufrieden bin, daß ich selbige vielen meiner Bekannten bereits .
auf das Beste empfohlen habe. . .

Nieder-Dziersno, den 28. März 1872. Scholtz, Rittergutsbesitzein

Herrn I. Kenina in Breslau bescheinige ich hiermit, daß die von ihm im Vorjahre bezogene Göpel-
Dreschniaschine neuester Constiuction jeden Anforderungen entspricht, insbesondere aber Aiiszerordentliches beim -
Rapsdruschleistet. » » .

Dominium Cammeran bei Schweidnitz, im März 1871.

Herrn J. Keinna in Breslau. » .
Die von Jhneii auf mein Gut Ciolkowo gelieferte Breit-Dreschmaschine zeichnet sich sowohl durch solide

Eonstruetion, als auch durch ruhigen und leichten Gang vor allen anderen mir bekannten Dreschmaschineii aus;

Hermanin Oekon.-Jnsp.

dieselbe drischt rein und leistet viel, in 6 Arbeitsstunden bei gutem Drusch 170 Scheffel Soinmergetreide. —- ..
Es ist bei fast ununterbrochener Benutzung den ganzen Winter keine Reparatur vorgekommen, und kann ich ;
mit-voller Ueberzeuguiig Jhre Maschine jedem Landwirth empfehlen. » »

Tworsewitz bei Reisen, den 25. März 1870- E. Muller, Rittergutsbesitzer

Gern entspreche ich Jhrem Wunsche, indem ich hierdurch das Zeugniß ausstelle, daß die Leistungen der
-
.
s

i

bei Jhneii im vorigen Jahre gelaufteiy großen Dreschniaschine sich bisher ganz zufriedenstellend erwiesen haben -
von Morawski, Kammerherr Sr. Majestät des Kaisers1872. .

und Königs.
Lubonia, den 6. Apri

Dem Maschiiien-Fabrikbesit3er, Herrn J. Kenina, bescheinige, daß die aus dessen Fabrik bezogene Breit-
Dreschmaschine sich sowohl durch solide Constiuction, als auch durch einen ruhigen und leichten Gang vor allen
mir bekannten derartigen Maschinen auszeichnet Die LeistunSg ist eine ganz außerordentliche zu nennen, denn
sie lieferte bei reinem Drusch in 10 Arbeitsstunden ca. 250
allen Landwirthen aufs Beste empfohlen werden kann. , _

Lorzendorf, den 9. April 1869. Das Gräflich Saiirina’sihc Wirthschasts-Anit. Schröer.

_ Euer Wolslggeboren bescheinige i
Maschine in jeder eziehung zufriedengetellt haben.

Jagatschiilz, den 25. März 1872.

errn J. Kemna in Breslaii bescheinige ich hiermit, daß ich mit der von Jhnen erkaufteii Breit-

von Köckritz, Rittergutsbesitzer.

H .
Dreschmaschine vollständig zufrieden bin, nnd kann ich dleselbe den geehrten Herren Laiidwirthen bestens empfehlen. 7 «-

Domiiiium Kolaczkowice bei Dlonie, den 24. März 1872 N. Giese, Gutspächter.

Herrn "1’. Kenina in Breslau bescheinige hiermit gern, daß ich die im Herbst vorigen Jahres von

chesfel Soinmergetreide, so daß diese Maschine —

hierdurch, daß mich die Leistungen der von Jhnen erkansten Dresch-

⸗

hnen
getaufte Breit- reschmaschine als durchaus tüchtig empfehlen kann. Dieselbe hat selbst in diesem Jahre bens feigen ·
vollständig rein Iizedroschen und leistet bei ruhigem und leichtem Gange bedeutend mehr, wie jede bisher mir
bekannte Art. eparaturen haben bisher keine gehabt. .

Gowarzewo, den 21. Marz 1872. Rolin, Rittergutsbefitzer.

Euer Wohlgeboren theile ich ergebenst mit, daß ich mit der von Jhnen entnommenen Dreschmaschine in
874ieber Bezie ung zufrieden bin. ..

gzWhde den 20. Marz 1872. von Buddenbrock, Kgl. Landrath.

· Herrn . Kemna in Breslau. « · ·
Hiermit bescheinige Ihnen mit Vergnügen, daß ich mit der bei Jhnen gelauften Dreschmaschiiie in jeder

Beziehung ufrieden bin und dieselbe anderweitig stets empfohlen habe Und merbe.
sItmt Bernstadt, den 20. März 1872. Schott- Oberamlmann

Herrn . Kemna in Breslau. . . · ·
Aus Jhre werthe Ansrage, wie ich mit der von JhUen geheimen Dreschmaschme ziMieden bin, kann ich

Die aschine drischt rein
und lie

11. Preuß, Oberamtmanm
ei guter edienunvge ein sehr gutes Resultat im Erdrusch

Stronn, den 14. ärz 1872.

im use,

D. B. befördert dle Expedition d. Zeitung.

Akademie, sucht vom 1. Juli oder 1. October passendes echt holländischer Race, im Alter von 11-4——11X2 Jahren
Annehmbare Ofserten erbeten unter 0. P. wird zu laufen gesucht. Osserten mit Preisen abe sub

864-6

Das Dominium Borganie ei ett au fte t
aus feiner importirten Holländer- Nindviehheerde
sprungfähige Bullen, so wie jüngere verschiedenen
Alters zum Verkauf. [1135

Druck und Verlag von W e. Korn in Breslau.


